
Srhwarzwakd - Warkil
,S267e/e/. 2S7

Oalwsr 1cry1)1cltt - I^cryolclsr Icrydlcitt »Osr OsssllsOliaÜSr ' - Xi6iscnntst )1crtt kür clsii Lrsis Ocrlw
OescbsklssleUe cker 8«1iv̂ arrvfaIck-Vsc1 >t : 6 »Iv , OeckerstrsÜ« 23, kernruk 251. —Sebluü äer Xnr «ix«nsnn »lime kür äie näcbrls ^ « sßsl>e 12 Obr miltsz ». — koslLcbeclrlconto
^int Ltullgsrt 13 447. koslscttlieÜkscli 36. LrküIIuvßsvrt Oslv . — Leeugspreis : Lei TusreUunx ckurcl» Teiluagslräger uiick Le- uß über unser « b »n6sxentnren monatlich

RA . 1-50 (einselilieLIIcli 20 Rpk. HZ ^erlobn ). kostderuxspreis RA . 1.50 «iveelilleÜlicli 18 Kpl . 2eilui »xsxebülir Lurüzlicb 36 Rpk. ^ uslellxebülir . Rinrelverllllukspreis 10 Rp^

Lglw io» 8cl »rvar «rvslck k> sit »8 , 25 . -VuAust 1344 Narnrner 198

Heue Haknsiimeii für üen lotsien Krieg
! ^ü̂ ssmsins 05lovi28pS5rs / ^ k̂ sikrsif m den ö^Sntliciisn Vs5wc»Itungsn min^68t6N8 605iusi ^sn / 5c>mme !!cc>ffs
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' Sud Berlin,  24 . August
Der Reichsbevollmächtigt« für de« totalen

Lriegseiusatz, Reichsminister Dr. Goebbels, teilt
«it:

1. Das gesamte deutsche Kulturleben ist auch
i« fünften Kriegsjahr in einem Umfang Mf-
rrchterhaltenworden, den andere kriegführend«
Länder nicht einmal in friedlichen Zeiten errei¬
chen. Während England und die USA . ihre be¬
deutendsten Theater , Orchester und andere Kul¬
turinstitute schon bald nach Kriegseintritt still-
legtr», wurde das kulturelle Leben in Deutsch¬
land bisher in normalen , teils sogar in verstärk¬
tem Umfang wettergeführt . Der totale Kriegs-
eiusatz des deutschen Volkes macht auch auf die¬
se« Gebiet tiefgreifende Einschränkungen not¬
wendig.

In Zukunft werden im wesentlichennurnoch
Film und Rundfunk  den Soldaten an der
Front und der schaffenden Heimat Entspannung
geben und kulturelle Werte vermitteln . Sie erfassen
unter geringstem Aufwand an Menschen und Ma¬
terial die weitestmöglichen Kreise unseres Volkes.

Im einzelnen wird angeordnet:
Sämtliche Theater,  Varietes , Kabaretts

und Schauspielschulensind bis zum 1. September
zu schließen. Die entsprechenden Fachschaften
und Fachgruppen, sowie oer Private Schauspiel-,
Gesang- und Tanzunterricht werden eingestellt.
AlleZirkus - Unternehmen werden bis aus we¬
nige, die zur Erhaltung des wertvollen Tierbe-
stands notwendig sind, stillgelegt.

Die freiwerdenden Kräfte  werden , so¬
weit sie kriegsverwendungsfähig sind, der kämp-
senden Truppe znaeführt. Alle anderen finden
m Rüstung und Kriegsproduktion Verwendung.

All « Orchester,  Musikschulen und Kon¬
servatorien stellen bis auf einige führende Klang¬
körper, die auch der Rundfunk zur Durchführung
seiner Programme dringend benötigt, ihre künstle¬
rische Tätigkeit ein. Ihre Mitglieder werden in
gleicher Weise wie die stillgelegten Bühnen -En-
sembles der Wehrmacht zugeführt bzw. in der
Rüstung eingesetzt.

Auf dem Gebiet der bildenden Kunst werden
Kunstausstellungen,  Wettbewerbe , Aka¬
demien Kunsthochschulen, sowie die privaten Kunst-
>md Malschulen zu demselben Zweck stillgelegt.

Das gesamte schöngeistige, Unterhaltungs - und
verwandte Schrifttum  wird stillgelegt. Erhal¬
ten bleiben nur noch das naturwissenschaftliche
und technische Schrifttum , Rüstungs - und Schul¬
bücher, sowie gewisse politische Standardwerke.
Zahlreiche weitere Verlage können somit still-
üelegt und viele Fachkräfte für die Rüstung frei-
llchellt werden.

Die Tagespresse  wird weiter eingeschränkt.
Weitgehende Zusammenlegungen müssen erfüllen.
-Alt Ausnahme weniger wichtiger Blätter wird
dsr Umfang der Tageszeitungen auf vier Seiten,
?ke Erscheinungsweiseauf sechsmal wöchentlich be¬
schränkt. Die wöchentlich erscheinenden illustrier-
^Zeitschriften  mit Ausnahme des „Illu-
Merten Beobachter" und der „Berliner Illustrier-
wn mit verschiedenenKopfblättern werden ein-
aefiellt.
.^Tvsgcsamt werden durch Stillegungen und Ein¬
schränkungen auf diesem Gebiet viele Zehntausend«
-VN zum Teil hochwertigen Fachkräften für kriegs¬
wichtige Arbeiten bzw. für die Front frei.

2. Die von der NS .-Gemcinschaft „Kraft durch
Freude" durchgeführte Truppenbetreu¬
ung  w i rd  e i n g e s t e l l L Etwa 2<X> Gastspiel,
unternehmen, Konzertagenturen und Theatcr-
.uuternehmen können stillgelegt, die KdF.-Dienst-
Isellen in den befehlen Gebieten, sowie alle Kunst-
, Heune geschlossen, sämkliche Tourneen eingestellt
uns die Betreuung der Rnstungsarbeitcr auf die
Minmischaftslager beschränkt werden. Die knltu-
Ee Betreuung der Fronttruppe soll durch Aus-
Maltnng der Programme unserer verschiedenen
^olvatensender, sowie weitere Versorgung der
-klipp« mit Filmen gesichert bleiben.

2- Der Reichsminister sür Wissenschaft, Er-

M Sem Eichenlaub ausgezeichnet
clnb Führerhauptquartier , 24. August

-v!̂ .̂ ^ rer verlieh das Eichenlaub  zum
» '" Erkrcnz an Oberst Heinrich Warrelmann.

*? "^e»r eines norddeutschen Grcnadier -Re-
^ Soldaten der deutschen Wehr

Wieder Ritterkreuz kur ötuttgai
clnb Führerhauptquartier, 24.

Ter Führer verlieh das Ritterkr«
,̂ rl?utnant d. R. Walther Henßler
mm emes württembergisch - badisch!
in,̂ !'9dier-Rcgiments, geboren am 6

'" Stuttgart  als Sohn des Ba
mhmcrs Ernlt Henßler.

Ziehung und Volksbildung hat ein umfassendes
Programm zur Einschränkung bzw. teilwcisen
Stillegung zahlreicher Einrichtungen im gesamten
Gebiet des Erzichungsweseiis aufgestellt. Eine
ganze Reihe von Berufsschulen, die nicht unmit¬
telbar kriegswichtigen Zwecken dienen, wie zum
Beispiel die Haushalts - und Handelsschulen, wer¬
den bis aus weiteres geschlossen. Viele Zchntau-
sende von Jungen und Mädchen, bereu gleich¬
altrige Kameraden und Kameradinnen längst im
Kriegseinsatz stehen, und mehrere tausend Lehr¬
kräfte werden dadurch frei.

Auch an den Hochschulen  werden weit¬
gehende Einschränkungen unter dem Gesichtspunkt
der Kriegsnotwendigkeit voraenommen, wodurch
mehrere zehntausend  Studenten und
Studentinnen der nicht unmittelbar kriegswich,
tigen Fachgebiete zum Einsatz in der Rüstungs¬
industrie gelangen können. Insgesamt werden
durch die vorgesehenen Maßnahmen im Bereich

Eigener Dienst Berlin,  24 . August
Aus Rumänien kommt die Nachricht eines Ver¬

rats , der beinahe noch verabschruungswürdiger ist
als derjenige, mit dem ein Badoglio sein Land
dem Feind auszuliesern versucht hat. Wieder ist
es ein König und seine Hoscliqu«, die ohne Rück¬
sicht auf das Schicksal des Volkes persönliche In¬
teressen verfolgen zu können glauben. König Mi¬
chael von Rumänien hat die Stirn gehabt, die
gegen den bolschewistischen Angriff sich zur Wehr
setzende rmänische Arme« auszusordern, den
Kmnps eiuzustellen. Er fällt den kämpsendeu Söh¬
nen seines Landes in den Rücken!

Marschall Antonescu  wurde durch einen
feigen Hinterhalt beseitigt.  Eine vom König
eingesetzte sogenannte demokratische Regierung hat
die feindlichen Waffenstillstandsbedingungen, d.
h also die Kapitulation angenommen.
Zn ganz Rumänien Und dararrshin Unruhen
a n sgebrochen.  lxne nationale Gruppe von
Patrioten hat sich an die Spitze einer Bewegung
egen den König und seine Berräterei gestellt und
at das rumänische Volk und die rumänische

Armee durch einen Appell für Fortsetzung des
Kampfes gegen den Bolschewismus, für Freiheit
und Leben, gegen Tod und Untergang aufgerusen.

Im Aufruf dieser nationalen Re-
gierung  heißt es: ,Hn der Stunde , in der
das rumänische Land und das rumänische Volk
in höchste Not geraten sind durch den Verrat
des Königs und einer kleinen rumänischen Ba-
doglio-Elique , hat sich eine nationale rumänische
Regierung aus Männern gebildet, die entschlos-

des Reichserziehungsministeriums mehrere hun¬
derttausend Arbeitskräfte erfaßt.

4. Mit dem Beginn der 68. Zuteilungsperiode,
am 16. Oktober 1844, wird die neue Sammel¬
karte für Lebensmittel eingesührt. Sie vereinigt
die wichtigsten bisher gesondert ausgegebenen
Karten für Brot , Fleisch. Fett und so Wetter. Es
wird dadurch Arie Einschränkung von rund 388
Millionen Lebensmittelkarten je Zuteilungs¬
periode erzielt. Reben einer bedeutenden Papier¬
menge werden zahlreiche Arbeitskräfte für andere
kriegswichtige Zwecke frei.

8. Zur vollen Ausnutzung der Arbeitskraft
wir- die Arbeitszeit in äm öffentlichen
Verwaltungen  und Büros der Wirtschaft
einheitlich aus mindestens 68 Stunden  in
der Woche festgesetzt. Davon «nberührt bleiben
jene Arbeitszweig«, in denen zur Erledigung
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sen sind, das ererbte Land, das unsere Vorväter
seit Jahrhunderten gegen den Osten verteidigt
haben, unter keinen Umständen in die
Hände der Bolschewisten  fallen zu lassen.

Rumänische Soldaten ! Die nationale rumä¬
nische Regierung ruft Euch auf, keinen Befehl
des VerraterkömgS und seiner Helfershelfer in
der Armee zu folgen, sondern treu an der Seite
unseres deutschen Bundesgenossen,  der
so wie Ihr sein Blut für die Verteidigung rumä¬
nischen Bodens vergießt, den Bolschewisten Wi¬
derstand bis zum Aenßersten entgegensetzen.

Rumänen ! Wir alle wissen, daß dieser Kampf
gegen den Bolschewismus schwer ist Aber gibt
es einen Rumänen , der will, daß das Blut
seiner Väter und Sühne in den vergangenen
Jahren umsonst geflossen ist, und daß nun das
rumänische Land und Volk doch dem Bolsche¬
wismus überliefert wird? Nein ! Tausend¬
mal Nein!  Es gibt für jeden anständigen Ru-
mänen, der sein Land liebt, nur eine Parole:

Widerstand bis zum Letzten und nicht ver¬
zagen!  Der Bolschewist ist durch den jahre¬
langen Kampf selbst schon aufs Aeußerfte ge¬
schwächt. Rumänen ! Wenn Nur jetzt durchhal¬
ten und das Letzte einsetzen, wird Rumänien
gerettet ." *

Unsere Berliner Schriftleitung schreibt zur Ent¬
wicklung in Rumänien:

Die Sowjets haben in mehreren Offensiven
vergeblich versucht, in den Südoftraum einzubre-
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Heesen r/tAest
Berlin . 24. August

Ein« Reihe neuer Maßnahmen zur Lokalisierung
des Krieges ist verkündet worden. Es sind Matz-
nahmen, in denen der Eingriff in das öffent¬
liche Leben und das Leben des einzelnen sehr spür¬
bar wird. Die völlige Urlaubssperre wird jetzt im
Spätsommer einen großen Teil der schaffenden
Bevölkerung nicht mehr treffen. Sehr viele, wen»
nicht sogar die meisten, werden ihren Urlaub- i«
diesem Jahr schon genommen haben. Um so wehr
ist der Verzicht auf den Urlaub ein Opfer für
diejenigen, dir ihn noch erwartet und die sich aus
eine Ausspannung, die sie durch ihr« Arbeit wohl
verdient haben, freuten. Hier gerade wird deutlich,
daß die Anstrengungen, zu denen die Nation nun
schreitet. Verzichte und Opfer verlangen . Opfer
freilich, die sich in nichts mit dem vergleichen
lassen, was der deutsche Soldat an den Fronten
seit Jahr und Tag für sein Volk auf sich l.immt.

Die übrigen Maßnahmen liegen fast ohne Aus¬
nahme im Bereich des öffentlichen Lebens. Auch
hier werden Verzichte von uns gefordert, wobei
der Ausfall der Besuche von Theater und Oper
noch die geringsten sind. Hier geht es um den
Genuß geistiger Güter , die sich mit der Stim¬
mung des totalen Krieges sowieso kaum mehr
vertragen . Härteren Verzicht erfordert sicherlich
der Abbruch von Ausbildung und Studium . So
ernst die Maßnahmen sind, die Rcichsminister
Dr . Goebbels als Reichsbevollmächtigter für den
totalen Kriegseinsotz hier verkündet, so einleuch¬
tend sind sie auch gerade durch ihren Radikalis¬
mus , mit dem hier vorgegangen wird.
And wahrscheinlich allein durch ihn wer¬
den auch die Ergebnisse gewönne»», aus die es
ankommt. Dieser Radikalismus erfüllt das
deutsche Volk, das entschlossen ist, seine gaiize
Kraft für die Kriegführung einzusetzen. Jeder
einzelne erfüllt seine Pflicht um so vorbehallsloser,
je sicherer er weiß, daß jeder von uns das gleiche
zu vollbringen hat.

Ausbildung und Studium , um ein Beispiel zu
nennen, sind wichtig. Mit ihnen bereitet der
Mensch sich auf feine Lebensaufgabe vor. Ihr»
Unterbrechung bringt ohne Zweifel Schwierig¬
keiten und Nachteile mit sich. Sie fallen jetzt
aber nicht ins Gewicht, denn die Vorbereitung hat
nur dann einen Sinn , wenn wir diesen Krieg
bestehen, ohne unsere Existenz und unsere Frei¬
heit zu verlieren . Auch das Wichtige muß hinter
dem Notivendigen zurückstehen, ja. das Wichtige
wird in der Zeit , in der überhaupt alles aus dem
Spiel steht, vor dem Notwendigen belanglos . Da-
ist der Sinn der Totcilisierung unserer An¬
strengungen. Es gibt nur noch eine  Pflicht und
nur noch ein Ziel.

Rumäniens König fiel dem Heer in den Rücken
^uskrual » von lfnrutteo / Nationale ke ^ierunz - an stelle <les Verräters

Offensive deutsche Abwehr im Gebiet der Seine
Die 8vblavLl: in kran^reieb / ^ bsetLberveßULKkn im 8ü6«n ' Oie Käuiz-ke im Zü̂ aksoduiN cler Osrkonr

Eigener Dienst.  Berlin , 24. August
Die Schlacht in Frankreich  spielt sich im

wesentlichen noch immer entlang der Seine ab.
Nordwestlich Maules haben die Nordamerikaner
einen erheblichen Brückenkopf auf das Ostufer der
Seine vortreiben können. Es bestand eine schwie¬
rige Situation für die noch westlich der Seine
kämpfenden deutschen Truppen , die sich verhält¬
nismäßig langsam nach Osten durchschlagen konn¬
ten. Es wurde deshalb ein Gegenangriff not¬
wendig, der zu dem nicht unwesentlichen Erfolg
geführt hat, daß der feindliche Brückenkopf wenig¬
stens zu einem großen Teil beseitigt worden ist. In
den letzten Tagen haben die Amerikaner von der
Mündung der Nonne in die Seine aus eine» Vor-
stoß nach Norden unternommen und eine U m -
gehung von Paris  durchzuführen versucht.
Auch hier wurden deutsche Kräfte zum Gegen¬
angriff eingesetzt, die den Feind ebenfalls aus das
Flußnfer zurückwarsen. Somit kann beim augen¬
blicklichen Stand der Kämpfe fcstgestellt werden,
daß' die Seine  den Verlauf der Hauptkampf¬
linie bezeichnet.

Die Lage an der süd französischen  Front
hat sich nicht stabilisiert. Die vorrückenden Ame-
rikaner wollen unseren sich zurückziehendcnVer¬
bänden die rückwärtigen Verbindungslinien ab¬
schneiden. Unsere Absetzbewegungenverlaufen im
Rhone tal  in allgemein nördlicher Richtung,
nno die heftigen Kämpfe um Marseille und Tou¬
lon dienen dazu, den nachstoßenden Feindver¬
bänden einen Teil der Bewegungsfreiheit zu neh¬
men. Nachdem der Feind gemerkt hat, daß die
deutsche Truppenführung offensichtlich darauf ver¬
zichtet, jene südfranzösischen Gebiete zu verteidi¬
gen, die nur als Gegenaktion gegen den De Gaulle-
Verrat und die amerikanische Landung in Afrika
beseht worden sind, bemüht sich die feindliche
Truppenführung auch von Süden her durch einen
möglichst schnellen Vormarsch gewisse Flußüber-

gänge und Eisenbahnknotenpunkte zu gewinnen.
Unter dieser Absicht sind die Käuipfe nördlich
der Durande als heftig zu bezeichnen. Gleich¬
zeitig hat die von den Engländern seit langem
mit mannigfachen Waffen ausgerüstete französische
Untergrundbewegung im französisch-italienischen
Alpengrcnzgebiet einen Angriff auf die nach
Italien führenden Paßstraßen unternommen , aus
dem sich heftige Kämpfe mit deutschen Sicherun-
gen entwickelt haben. Der Maddalenapaß , einer
der wichtigsten Alpemibergänge der französisch-
italienischen Grenze, war von den Terroristen
besetzt worden, befindet sich aber nun wieder in
der Hand der deutschen Truppen . Angesichts des
Umfangs , den die französische Untergrundbe ^ e-
gung jedoch in ganz Südfrankreich angenommen
hat, ist nicht damit zu rechnen, daß die deutschen
Sicherungen in der Lage sind, mehr als die wich¬
tigsten Straßenübergängc und die bedeutenden
strategischen Punkte zu schützen

An der Ostfront  wirken sich die neuen poli¬
tischen Vorgänge in Rumänien naturgemäß auch
auf den Kampsfeldern de? Südabschnitts aus . Hier
waren bekanntlich die Bolschewisten in den Räu¬
men von Jassy und Tighina zu einer neuen
Offensive angetrcten. . die zu einem Durchbruch
durch rumänische Verteidigungslinien geführt hat.
Deutsche schnelle Verbände warfen sich den feind¬
lichen Angriffsspitzen entgegen, konnten jedoch
nicht verhindern , daß schnelle somjrlische Streit-
kräste bis in den Raum beiderseits des unteren
Priith vordrangen . Auch am mittleren Sereth
bei Roman tauchten die sowjetischen Panzerspitzen
auf. die hier von deutschen Kräften in heftige
Kämpfe verwickelt wurden. Mit Rücksicht auf die
neuerlichen Vorgänge auf rumänischem Boden läßt
sich zur Zeit kein kläre? Bild über die Entwicklung
der auqenblicklichen Kämpfe in Bessaräbicn und
in der Moldau -Provinz gewinnen. Doch find nicht
umsonst starke und bewährte Verbände seit langer

Zeit auf rumänischem Boden gegen die Sowjets
eingesetzt, um an der Verteidigung Rumäniens
teilzunehmen und dem Schutz deutscher Interessen
zu dienen. Die schwierigen militärischen Situatio¬
nen. in der sich diese deutschen Verbände, sowohl
durch die sowjetische Offensive als auch durch die
Ereignisse in Rumänien befinden, stellt zwar dir
örtliche deutsche Führung vor besondere Aufgaben,
aber die rumänische Bevölkerung, der das Schick¬
sal der Rumänen der von den Sowjets besetzten
Gebieten bekannt ist, wird aus der Seite der¬
jenigen stehen, die zum Kampf gegen den Bolsche¬
wismus anirusen.
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Iri^ entscheidend« Aufträge ohnehin schon wo-
sennich länger gearbeitet wird.

Der durch eine solche Erhöhung der Arbeits -vit
eingesparte Teil der Gefolgschaft ist sofort  Mr
Wehrmacht und Rüstung treizustelten. Jeoer
DienststeÜenleiter oder Betriebssichrer ist dafür
verantwortlich, datz in seinen Büros keine  Ar¬
beitskräfte auch nur zum Teil brachlie¬
gen.  Wer nicht voll ausaenützte Arbeitskräfte
weiter beschäftigt, macht sich der Sabotage des
totalen Kriegseinsatzes schuldig und hat strenge
Bestrafung zu gewärtigen.

Der spätere Teil eines Nachmittags in der
Woche soll nach Möglichkeit für Einkäufe und
andere persönliche Bedürfnisse der Gefolgschafts¬
mitglieder sreibleiben, wenn die vorgeschriebene
Gesamtarbeitszeit der Woche eingehalten wird
und die anfallende kriegswichtige Arbeit erle¬
digt ist.

K. Sein Tag  darf in dieser für den Endsieg
entscheidenden Kit unserer gemeinsamen itriegs-
anftrengnugen verloren gehen. Der deutsche Sol¬
dat must schon seit längerer Zeit auf seinen Ur¬
laub verrichten. Der kämpfenden Front gegen¬
über ist es nur gerecht, wenn auch die schaffend«
Heimat ihren Urlaub zunächst zurückstellt. Es
wird daher mit sofortiger Wirkung eine allge-
meine vorläufig « Urlaubssperre angeordnet.

Urlauber , deren Urlaub zur Zeit des Jnkraft-
tretens dieser Anordnung noch länger als eine
Woche dauert , haben in kürzester Frist  zu

( ihren Arbeitsplätzen zurückzukehren. Ausge¬
nommen  von dieser Urlaubssperre sind Frauen,
die daS 50. Lebensjahr und Männer , die das 65.
Lebensjahr bis zum 31. Dezember 1944 vollendet
haben.

Bei Todesfällen  oder lebensgefährlichen
, Erkrankungen des Ehegatten , der Großeltern , El¬

tern oder Kinder, bei Niederkunft der Ehefrau
oder sonstigen Anlässen kann der übliche Kurz¬
urlaub unter Anlegung eines strengen, aber ge¬
rechten Maßstabs gewährt werden. In dringen¬
den Einzelfällen ist namentlich Schwerbeschädig¬
ten, Frauen und Jugendlichen bei Schädigungen
ausnahmsweise Urlaub zu gewähren. Die Be¬
stimmungen über Familienheimfahrten
und Familienbesuchsfahrten behalten ihre Gül¬
tigkeit.

7. Wenn sich das ganze deutsche Volk jetzt mit vol¬
ler Kraft für den Endsieg einsetzt, dann hat es
auch ein Recht zu verlangen , daß das Gesetz
mit aller Schärfe  gegen solch« Elemente
vorgeht, die aus Gleichgültigkeit, Bequemlichkeit.
Verantwortungslosigkeit oder gar mit Vorsatz di«
Maßnahmen zur Totalisierung des Kriegseinsatzes
sabotieren.

Der Reichsminister der Justiz wird daher eine
Verordnung zur Sicherung des totalen KriegSein-
satzes erlassen, nach welcher derjenige mit Ge¬
fängnis und mit Geldstrafe oder mit einer dieser
Strafen belegt wird , der vorsätzlich oder
fahrlässig  einem Gebot oder Verbot zuwider¬
handelt , das in einer Rechtsvorschrift oder ver¬
kündeten Verwaltungsanordnung der Reichsregie-
runa , einer obersten Reichsbehörde oder einer ihr
gleichaeordneten Stelle über Maßnahmen zur
Durchführung des totalen Kriegseinsahes ent¬
halten ist. In besonders schweren Fällen kann
auch Zuchthaus oder Todesstrafe  er¬kannt werden.

DiHe Strafbestimmungen beziehen sich aus Ver-
stütze gegen alle bereits getroffenen und noch zu
treffenden Maßnahmen im Rahmen des totalen
Kriegseinsahes.

Unser« gemeinsamen Kriegsaifftrengungen find
nicht nur eine Sache der Freiwilligkeit . Es wird
dafür gesorgt, daß die Lasten, die mit ihnen ver¬
bunden sind, gerecht verteilt werden.

„Kampf eingestellt. Cezembre  kämpft
weiter." Das war die letzte Funkmel-

»IX»  düng die der Festungskommanoant von
St . Malo am Nachmittag des 17. Au-

gust in offenemT^ l absetzte. Die Festung St .Malo
war gefallen, der Widerstand nach tagelangem un-
unterbrochenem Niederstürzen von Stahl und
Sprengstoff im letzten Sturm erloschen. Die Zi-
tadelle glich derjenigen der im letzten Weltkrieg
schwer umkämpften Festung Douaumont . Aber
draußen vor der Küste auf dem steilen Felsen
der Ile de Cezembre standen zwischen Trichtern
und Trümmern noch die Kanoniere der
Marine - Batterie  an ihren Geschützen und
kämpften weiter, wie sie in den letzten Tagen von
St . Malo gekämpft hatten . Hier hat . nach den
bisherigen Beispielen von St . Marrons  und
CH  e r b o u r g . zum dritten Male eine Marine¬
batterie ihren Namen in die Geschichte ein¬
getragen . zum dritten Male wurde für einen ihrer
Batteriechefs das Ritterkreuz als höchste Anerken-
nunq verliehen.

Die beiden Marinebätterien des Festung?-
bereiche? haben vor allem in den letzten Tagen
de? Kampfe? eine bedeutsame Rolle gespielt. Wie-
derholt brachte da? Sperrfeuer ihrer Geschütze den
hart bedrängten Stützpunkten, deren schwere Waf¬
fen längst ausgefallen waren fühlbare Ent¬
lastung.  Beide lagen auf Faseln vor der Küste,
die schwere Batterie auf der Ile de Cezembre,
etwa zwei Seemeilen nordwestlich von St . Malo,
und eine 10,5-Zentimeter -Batterie auf Le
Grand Bey  und den Mauern der Altstadt.

Nachdem die seewärtige Verteidigung und eine
Sperrung der Zufahrten durch die Entwicklung
der Lage unnötig geworden war. wurde es in
erster Linie Aufgabe der Batterie L« Grand Bet),
der in der Allstadt von St . Malo aushärrcnden
Kampfgruppe Feuerunterstützung zu gewähren,
während die Rohre von Cezembre hauptsächlichin
den Kampf um' die Zitadelle  eingrisfen . Die
Wirksamkeit dieser artilleristischen Unterstützung
bestätigte der Feind immer wieder mit massierten
Luftangriffen . So gingen beispielsweise am
18. August aus die kaum 600 Meter lange Insel
nicht weniger als sieben schwere B o m ben -
Flächenwürfe  nieder , nachdem die Batterie
mit ihrem Sperrfeuer einen feindlichen Angriff
cin Land zerschlagen hatte. Tags darauf , als der
Feind nach dreistündigem Trommeln zum letzten
Sturm auf da? Fort de la Barde antrat , deckten

Ratioembe« eykrtma an Stelle eines Verräters
»ovtsatniiaß von Astba1

kchvn Wb di« ewwpWhe VerteidigungSstcont von
der Flanke her a»tz»uMen . Nach dem Verrat
BadoA-ios suchte England auf Inseln der Aeaäis
eine günstige Ausgangsstellung für einen An¬
griff gegen den Balkan zu gewinnen. Auch dieses
Unternehmen mißlang . In schnellem Zupacksn
wurden die englischen Besatzungen, die nn Ein¬
verständnis mit verräterischen italienischen Offi¬
zieren auf verschiedenen Inseln gelandet waren,
überwältigt . Der Gegner zog es nunmehr vor,
seine Ziele mitpolrtschen Mitteln  wei¬
ter zu verfolgen. Er knüpfte Verbindungen mit
oppositionellen Kreisen an, die es als kleine und
an sich unbedeutende Cliquen im Süden gerade
genug gab und meinte, über sie auf die Regie¬
rungen Einfluß zu gewinnen und die Staaten
von Deutschland abtrennen zu können. Zugleich
begann die feindliche Agitation mit Drohungen
uns verlockenden Angeboten eine rege Arbeit . In
den Vorgängen , die sich vor einigen Monaten
inUngarn  abspielten und in den Geschehnissen
dieser Tage in Bulgarien  ist diese Politische
Wühlarbeit der Bolschewisten und Anglo-Ameri¬
kaner sichtbar geworden.

Jetzt ist es dem Feind gelungen, eine Clique
in der Umgebung des rumänischen  Königs
für seine Absichten zu gewinnen. Der Königshof

-in Bukarest ist schon von jeher ein Sammelpunkt
volksfremder ausländischer Einflüsse gewesen, die
zur Zeit Carols in der Hauptsache durch die In¬
teressen des englisch-amerikanischen Finanzkapi¬
tals bestimmt waren, als dessen Mittler vor allem
die Juden sich betätigten . Moskau, London und
Washington haben die Hofkamarilla zu einem
Staatsstreich gewonnen. Eine „neue rumänische
Regierung " ist zu dem Zweck gebildet worden,
um mit den Gegnern einen Waffenstillstand zu
schließen. Die Proklamation , die der König nach
dem Staatsstreich verlesen ließ, enthält als Wich¬
tigstes denn auch die Mitteilung , daß die Was-
fenstillstandsbedingungen der Sowjets angenom¬
men worden seien und daß der Krieg gegen die
Bolschewisten eingestellt werden solle. Der König
mit seiner neuen Regierung ist dem rumänischen
Volk in den Rücken gefallen.

Die Zusammensetzung der „Regierung " be¬
weist, von welcher Seite die Haupteinflüsse
kommen. Das Uebergewicht haben die Kommu¬
nisten und in ihrer Gefolgschaft die Sozialisten.
Die beiden Führer der Nationalliberalen und
der Agrar -Nationalen , der einst maßgebenden
rumänischen Parteien , Bratianu  und Ma¬
li in,  sind lediglich als Aushängeschild benutzt
worden. Zugleich auch, um einen günstigen An¬
knüpfungspunkt nach London und Washington

Führrrhauptquarticr . 24. August
Das Oberkommando der Wehrmach! gibt be¬

kannt:
In der Normandie  wiesen unsere Truppen

am T o u cgu e s «Abschnitt inv Raum von
Lisieux  und weiter südlich alle Angriffe des
Gegners ab. Eine feindliche Kampfgruppe, die
westlich Evreux  nach Norden vordrang , wurde
von unseren Panzerverbänden angegriffen und
zum Stehen gebracht. Schlachtgeschwader unter¬
stützten diese Kämpfe und griffen den feindlichen
Uebersetzverkehr sowie Panzer - und Fahrzeug¬
kolonnen mit guter Wirkung an. Zwei Seine-
Brücken wurden durch Bombentreffer zerstört. In
Luftkämpfen wurden 12 feindliche Flugzeuge ab-
qeschofsen. Nordwestlich Mantes  warfen unsere
Truppen die Nordamerikaner bei La Roche-Goyen
unter hohen Verlusten über die Seine zurück und
säuberten die Flußschleife südlich dieses Ortes vom
Feind . Nordöstlich Fontainebleau  wurden
über die Seine überbesetzte feindliche Kräfte im
Gegenangriff auf das Flußufer zurückgeworfen.
In der Nacht führten Kampssliegerverbändc einen
wirksamen Angriff gegen Evreux. Starke Brände
und Explosionen wurden beobachtet.

An der sübfranzöstschen Küste leisten die Be¬
satzungen von Marseille und Toulon  über-
legenen feindlichen Kräften verbissenen Wider¬
stand. Nördlich der Durance sind harte Kämpfe
mit feindlichen Kräften im Gange, die versuchen,
sich unseren Absetzbewegungen im Rhonetal vorzu-
legen. Im französisch-italienischen Alpengebiet
dringen unsere Kampfgruppen gegen die zäh
Widerstand leistenden Terroristen über die Paß¬
straßen nach Westen vor. Der Maddalcna -Paß ist
nach hartem Kampf wieder in unserem Besitz.

London  und seine Außenbezirke liegen weiter
unter dem schweren Feuer der V 1.

In Italien  fanden außer reger beiderseitiger
AufklSrungstätigkeit keine größeren Kampfhand-
lungen statt. In der Adria torpedierten Schnell-
boote auf der Reede von Ankona ein feindliches
Torpedoboot. In der Acgäis versenkte einer
unserer Unterfeebootjäger zwei feindliche Unter¬
seeboote.

Im Süden derOstfront  drang der Feind
mit motorisierten Infanterie - und mit Panzer¬
verbänden bis in den Räum beiberscits des
unteren Pruth vor. Auch am mittleren Sereth sind
bei Roman  heftige Kämpfe im Gange. Nordöst¬
lich Warschau  zerschlugen Verbände der Waf-
fen-si in hartem Kampf zahlreiche Angriffe der
Bolschewisten. Zwischen Bug und Narcw wurden
die starken Angriffe der Sowjets in erbitterten
Waldkämpfen zum Stehen gebracht. Im Ein¬
bruchsraum von Modohn  wurde der Feind wei¬
ter zurückgeworfen. Westlich des Pleskäuer Sees
scheiterten erneute heftige Angriffe der Bolsche-
misten. Durchbruchsversnche mehrerer sowjetischer
Schützendivisionen in Richtung Dorpat  wurden
aufgesangen.

Schlachtfliegerverbände vernichteten allein im
Nordabschnitt der Ostfront 60 feindliche Panzer,
15 Geschütze und über 100 Fahrzeuge. In heftigen
Luftkämpfen wurden an der Ostfront 51 feindliche
Flugzeuge abgeschosien. Bei der Abwehr eines An¬
griffs sowjetischer Flugzeuge gegen das Gebiet von
Petsamo und des Varanger -Fjords wurden durch
Jagdflieger und Flakartillerie der Luftwaffe wei¬
tere 29 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.
Unterseebootjäger versenkten im Schwarzen Meer
östlich Koiistcntza ein sowjetisches Schnellboot.

NordamerikanischcBomber griffen mehrere Orte
im Großraum von Wien  an . Durch Lustverteidi-
guiigskräfte wurden 28 feindliche Flugzeuge, dar¬
unter 21 viermotorige Bomber , vernichtet. In der
Nacht griffen sowjetische Bomber das Stadtgebiet
von Tilsit an. Einzelne britische Flugzeuge war¬
fen Bomben aus Köln.

Zum beutigen OKW.-Bericht wird ergänzend
mitgeteilt:

Ein vielfach bemährles Flakkorps der Luftwaffe
unter Führung von Generalleutnant Rei mann
erzielte in den schweren Abwchrkämpfen im
großen Weichfelbogenden 3000. Flugzeugabschuß
seit Beginn des Ostfeldzuges. Im gleichen Zeit¬
raum vernichteten Einheiten dieses Korps 2600
sowjetische Panzer.

Oberleutnant Hart mann  erhöhte am gestri¬
gen Tage mit dem Abschuß von acht Sowjetslug¬
zeugen die Zahl seiner Luftsiege auf 290.

wiederum acht Bombenflächenwürfe die Insel - s
batterie ein. ohne indessen ihre Kampfkraft undi
Kampfentschiosienheitzu brechen.

Den größten Erfolg  konnte Cezembre am
15. August buchen, als der Feind nach Heran-
führen schwerster Artillerie seine Sturmtruppen
zum Angriff auf die Zitadelle bereitstellte. Schon
während der Nachtstunden und am frühen Morgen
hatte die Batterie Störungsfeuer auf die Bereit-
stellung des Gegners und den schmalen Zugang
zur Zitadelle gelegt, so daß der Feind fetzt alles
oaransetzte. die Batterie auszuschalten. Aber trotz
des Trommelfeuers aller Kaliber und laufender
Bombenangriffe — mehr als 1100 Bomben und
Granaten gingen auf die Batterie nieder — brach
das Sperrfeuer von Cezembre nicht ab. Immer
wieder rissen die Granaten breite Lücken in die
Reihen der angreifenden Sturmtruppen . bis der
Gegner den Angriff abbrechen mußt«. Zwölf
Stünden später sollte ein noch größeres Ueber¬
gewicht des Materials die Ausschaltung der Bat¬
terie endgültig erzwingen: In zehn Stunden rissen

bomben und Granaten nicht weniger als 2200
Trichter  in das Battericgelände. Es war der
ooUente Tag der Festung, vielleicht der. an dem
am erbittertsten zwischen den Trümmern gekämpft
wurde.

Gewiß konnten die Granaten von Cezembre das
Schicksal der Festung nicht wenden. Aber sie konn¬
ten den blutigen Zoll, den der Gegner im Kampf
um St . Malo entrichten mußte, auf ein Höchstmaß
steigern und das Vordringen des Feindes ver¬
zögern. Das ist geschehen.

Seit dem Erlöschen des Widerstandes der
Festung St . Malo und dem letzten Kampf der
Inselbatterie von Le Grand Bey stehen die Ka¬
noniere von Cezembre allein im Kampf.
Drüben auf den Trümmern der Festung steht der
Feind und im Seegebiet nördlich der Insel lauern
seine Zerstörer. Dennoch kämpfte die Batterie von
Cezembre noch in der Nacht zum 23. August, in
der diese Zellen geschrieben wurden , mit unge¬
brochener Entschlossenheit.

Lrisgsbsricktsr Hans H. klsinkarckt

Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern an den Montage -Ingenieur Braun¬
weiler für dessen hervorragende Verdienste um
die Kriegsmarine . Der 61jährige Ingenieur hat
schwierige, kriegswichtige Aufgaben unter unge¬
wöhnlichen körperlichen Leistungen in Tag« und
Nachtarbeit, zum Teil unter Felndeinwirkung , in
kurzer Zeit gelöst. Er hat damit für den Daseins-
kqmpf des deutschen Volkes Außerordentliches ge¬
leistet.
Zu einer Sonderversammlung
traten die Gouverneure der 48 japanischen Prä¬
fekturen, als Auftakt zur außerordentlichen Sitzung
des Reichstages, in der Amtswohnung deS Pre¬
mierministers zusammen. Die Konferenz bezweckte
die verstärkte Einschaltung der einzelnen Provin¬
zialverwaltungen in den Kriegsernsatz der ge¬
samten Nation . Anschließend wurden die Gou¬
verneur« vom Tsnü empfangen.
Von feinem Posten zurückgetrete«
ist der brasilianische Außenminister Armchar,
der stets ein eifriger Verfechter der Politik des
Weiße« Hauses und Verantwortlicher dafür war.

daß Brasiliens Außenpolitik völlig im Fahrwasser
der USA . segelte. Die Erkenntnis , auf welch ste-
fährlich schiefene Ebene das Land durch diese ein¬
seitige Politik gelangt ist, mag nicht zuletzt der
Grund für das Abtreten dieses brasilianischen
Politikers gewesen sein.

Mit knapper Not einem Tiefangriff entgangen
ist der Bischof von Padua . Sein Kraftwagen
wurde von anglo-amcrikanischen Jägern beschossen,
durchlöchert und blieb bewegungsunfähig auf
einer Dorfstraße liegen. Viele Dorfbewohner wur¬
den dabei getötet.

Eine» energischen Protest gegen den Bombenterror
der Engländer und Amerikaner richtete der Prä¬
sident des albanischen Roten Kreuzes anläßlich
eines Luftangriffe auf die albanische Stadt Peja-
Pec in einem Telegramm an das Rote Kreuz in
Genf. ES lautet : „Tief erschüttert melden wir
Ihnen , daß ein anglo-amerikanisches Bombenge-
schwader in brutaler Weise die Stadt Peja bom¬
bardiert hat. Es gab 3000 Tote und mehr als
4000 Verletzte. Die Stadt wurde vollkommen zer-
stört. Das ganze albanische Volk protestiert ener¬
gisch gegen diesen Terror und bittet um Ihr«
Intervention ."

Schweres Ĥ l -Feiter
EigenerDienst  Stockholm , 24. August
„Das VI - Feuer auf Groß - London  hat
sich m den letzten Tagen und Nächten so ver-
stärkt, daß im englischen Nachrichtendienst neue
Ausdrucke wie „Geschoß-Strom " oder „Bomben-
rMt " verwendet werden. Ueber die Schäden und
die Einwirkung auf den Verkehr und die Rü-
stungsindustrie werden nach wie vor keine ge-
naueren Angaben gemacht. Immerhin steht fest
daß mehr als eine Million Menschen London
verlas,en haben, daß immer mehr Angestellte und
Arbeiter nicht an ihren Arbeitsplätzen erscheinen
uiid daß alle „Siegesmeldungen " aus Frankreich
den Engländern ,n den unter der V 1-Drohuna
stehenden Landstrichen die schlechte Stimmungnicht Verbessern können.

Das Tages -Bombardement durch V 1 am Don-
nerstag wird vom Londoner Nachrichtendienst
wiederum als „s chwe r" bezeichnst

zu besitzen. Bratianu und Maniu sind gewisser-
maßen die demokratische Tarnung für die Re-
Uerung , die Praktisch im Zeichen der sowjetischen
Bedürfnisse steht. Wie wir wissen, ist solche de-
mokratische Tarnung neuerlich ein Wesenszng der
Taktik Moskaus . Der König hat seinem Volk er-
klärt, daß er „eine Garantie"  für die Selb-
ständigkeit Rumäniens erhalten habe. Was eng.
lische und amerikanische Garantien dieser Art
zu bedeuten haben, ist gerade in jüngster Zeit
durch die Vorgänge in Warschau und das neue
Abkommen zwischen der jugoslawischenEmigran-
tenregierung und Tito wieder offenbar gewor-
den. Die wirklich entscheidenden Garantien ha¬
ben die Anglo-Amerikaner den Sowjets  in
Teheran geben müssen, und sie besagen, wie die
Politische Praxis immer von neuem erweist, daß
sie sich jedes Einflusses und erst recht jedes Am
sprnchs in Ost- und Südosteuropa begeben
haben.

Das Schicksal Rumäniens,  soweit es
von der neuen Regierung abhängig ist, würde
allein durch den Willen des Kremls  bestimmt
werden. Ueber das , was der Kreml will, sind
die Rumänen bereits durch die Besetzung Bessara-
biens 1939 hinreichend aufgeklärt worden, wo das
gleiche Schreckensregiment  der Hinrich¬
tungen und Deportationen wie im Baltikum und
in Ostpolen begann. Dasselbe Schreckensregi-
ment ist jetzt dem neuerlichen Einbruch der Bol-
schcwisten in Bessarabien gefolgt. Eine politi-
sehe Amnestie, das heißt die Oeffnung der Jso-
lierungslager für die bolschewistischen Ruhestörer,
ist eine der ersten Maßnahmen des neuen Kabi¬
netts gewesen. Man hat Moskau zu Gefallen
diesen Elementen die Straße freigegebcn. Die
Bildung einer wirklich nationalen Regierung
zeigt aber, daß das rumänische Volk nicht ge¬
willt ist, den schnöden Verrat in ernstester
Stunde widerspruchslos hinzunehmen. Die Na¬
tionalregierung hat Volk und Armee aufgeru¬
fen, an der Seite des deutschen Bundesgenossen
den Existenzkampf gegen den Bolschewismus
fortzuführen.

ttsrres aas aller wett
Todesstrafe für einen Kaninchendieb. Mit Müh«

ziehen sich gerade in den Industriegebieten ins¬
besondere die hart schaffenden Volksgenossenmit
Hilfe ihres Stückchen Gartenlandes ihre Klein¬
tiere hoch. Einen vorbestraften Mann in Reck¬
linghausen  traf darum mit dem Todesurteil
die gerechte Strafe , als er diese Kleintierhaltung
durch Diebstähle bei Nacht und Nebel gefährdete
und schädigte. In mehr als neun Fällen stahl
er Kaninchen, wozu er besonders den Vollalarm
ausnutzte. Der Richter erklärte u. a., eine Tat,
die die schwerarbeitenden Volksgenossen um den
Preis ihrer Mühe bringe, verdiene die strengste
Strafe.

Gefährlicher Fliegensang. In der Nähe von
Tandern  glaubte eine Bauersfrau sich der
großen Fliegenplag« in ihrem Stall nur dadurch
entledigen zu können, daß st« den Stall mit bren¬
nendem Schwefel ausräucherte. Dabei ' geriet ein
Strohhaufen in Brand , der dann den ganzen Hos
in Asche legte. Das gesamte Inventar sowie zahl¬
reiche Schweine, ein Pferd und ein Kalb wurden
Opfer der Flammen.

Eine Million Fleischmark«« grstichle«. Die
Kantonpolizei Zürich  ist einem umfangreiche«
Schwarzhandel mit Lebensmittelmarken auf di«
Spur gekommen, die aus Diebstählen in kriegs¬
wirtschaftlichen Aemtern und einer Papierfabrik
Herrühren. In Chur allein waren 250 000 Gast¬
stättenmarken und eine Million Fleischmarken
entwendet worden.

Bewußtlos geworden und verhungert . In de«
Kopenhagener  Stadtteil Sundby fand ein
nach mehrtägiger Abwesenheit nach Hause kom¬
mender junger Polizist seine Frau tot im Bett
liegend auf, während das zweijährige Kind be¬
wußtlos daneben lag. Der sofort herbeigerufen«
Arzt stellte fest, daß die Frau infolge von Herz¬
krämpfen mehrere Tage zuvor bewußtlos gewor-
den und dann an Hunger gestorben war. Dm
Kind, das sich auf diese Weise mehrere Tage selbst
überlassen und ohne Nahrung blieb, verlor glei<v
falls das Bewußtsein, konnte aber wieder ms
Leben zurückgernfen werden.

Heuschreckenschwärmein Aegypten. Jn ^ der
Gegend von Kardofan  in Nubien (OberagYP-
ten) sind Heuschreckenschwärmeerschienen, die den
normalen Umfang einer Henschreckeninvasion in
der Gegend um das Drei - und Vierfache über¬
steigen. Zu ihrer Bekämpfung wurden Militär«
und Zivilbehörden aufgeboten.

Ser Rundfunk am Samstag
Reichspragramm : 7.M bi, 7.« Uhr: Musik¬

wissenschaftlicheBelrachtungüber „Die menschliche Stimm« ,
g.üs bi» g.so Uhr : Wir singen vor — und ihr macht mit.
ir .ro bl» 12 Uhr : Di- bunt - Welt . 12.SS bl« 12.« Uhr.
Der Bericht zur Lag». 11.1« bi» 1» Uhr: Allerlei von zw«
bl, drei. IS bi« 1S.R> Uhr: Klingend« Kurzweil. 1»F>
IS Uhr: Frontbericht-. IS bi, 17 Uhr: Beschwingte Dei -n.
17.IS bis IS Uhr: Kapelle Hans Busch. 18 bl» 18 .ro uyr.
Bolkstümlich« Unterhaltung. IS IS bi, iS.ro Uhr: From
berichte. 20.1» bi, 22 Uhr: Bunter Samstagabend IN» »
kannten Wiener Sattsten, Chören und Orchestern. -
Deutlchlandsender:  17 .1« bi, .1« Uhr: ..S»»«
Musik zum späten Nachmittag' von Anton Doorak »n»
Otokar 8UH. " spielen da, böhmischeQuartett und Fri-°" "°
Schwarz. Klavier. 18 bi, IS.ro Uhr: Svttst-nmusik. Mi¬
di» 22 Uhr: Ktöng« au« Oper. Konzert und Ballett.



Schwor -wald«Heimat
jVaoK,r«Kt«« ««» «r«M o «»r«»«««i Zs«Foick

vrui üesur « » Io,«

Der Krieg hat, wie viele andere Begriffe, auch
de» der Pflichterfüllung umstürzend gewandelt.
Was auch der Tatkräftigste und Arbeitssreudigste
unter uns vor dem Kriege leistete und für sein
Bestes halten mochte, das bringt ihn heute nur
zum Lächeln. Wir alle haben uns recht eigentlich
erst in diesem Kriege kennengelernt. Wußten wir
vorher, was in uns an Energie steckt? Hatten wir
eine Ahnung davon, welche Kräfte wir aus uns
herausholen können? Wie viele hielten sich für zu
schwach oder zu leidend Her zu krank, um mehr
leisten zu können. Wie vkele glaubten, zu einer
anderen Arbeit als der ihnen nun einmal ge¬
wohnten nicht geeignet und fähig zu sein. Wie
viele sahen ihre Lebensarbeit als getan an und
wiesen den Gedanken, sich nochmals in den Ar¬
beitsprozeß einzuschalten, als eine Unmöglichkeit
zurück. Und doch haben sich all diese Vorstellungen,
Meinungen, Befürchtungen und Annahmen als
falsch erwiesen, Millionen und aber Millionen
«seilten sich dem Heer der Schaffenden zu,
chwache wurden stark, vermeintlich Berufs¬

gebundene stellten sich um, Alt« griffen von neuem
zu, so entstand eine Überwältigende Front des
Schaffens und der Arbeit, die Waffen für die
Front der Kämpfenden zu schmieden. Gewiß,
manch einer fühlt sich manchmal müde. Meint,
nun fei aber wirklich das Höchstmaß seines Kön-

.nens erreicht. Jetzt gehe eS auch beim besten Wil¬
len nicht mehr weiter. Und dann denkt er plötzlich
an die Front , an das Bedingungs- und Schran¬
kenlose, an das Grenzenlose ihres Einsatzes und
fühlt den großen Unterschied, der selbst zwischen
feiner besten eigenen Hingabe und dem Opfer be¬
steht, das die da draußen für Deutschland brin¬
gen. — Wir lesen :n diesen Tagen von dem Hel¬
denkampf im We>ten. Wir lesen von dem gewal¬
tigen Einsatz, der den Männern im Osten durch
den bolschewistischen Ansturm abgefordert wird.
Wo ist da eine Grenze der Leistung? Äst es nicht
das Grenzlofe, das Totale, das Ausschließliche
schlechthin? Wer in der Heimat empfände da noch
die Schwere und Härte feiner Arbeit, der sich de¬
mutsvoll vor der Größe dieses Kämpfens beugt.
Es ist das Grenzenlose der Pflichterfüllung, das
uns die Front vorlebt.

OhneG«e«ett»»s keine Weltgeltung!
Lichtbikderdortrag über die Kriegsmarine in Calw

Am Mittwoch fand im Georgenäum ein Licht-
hildervortrag von Kapitönleutnant z. See Rein¬
hardt  für den Standort Calw der HÄ. statt.
Rach Begrüßungsworten des Bannführers be¬
gann Kapitänleutnant Reinhardt seine ebenso
wissenswerten wie vielseitigen Ausführungen.
Einleitend legte er dar, daß der harte Dienst in
der Kriegsmarine sehr viel Liebe zur Sache er¬
fordere und deshalb müsse der Eintritt in die Ma¬
rine nur auf freiwilliger Grundlage erfolgen. In
den nun folgenden Lichtbildern wurden die wich¬
tigsten Schiffsarten, vom Schlachtschiffbis zum
Zerstörer, gezeigt. Besondere Aufmerksamkeit wid¬
mete Kapitänleutnant Reinhardt , der im ersten
Weltkrieg selbst ein U-Boot führte und sich dabei
das Eiserne Kreuz erwarb, den Schnell- und U-
Pooten. Beide Waffen wurden eingehend bespro¬
chen, sowohl in technischer als auch in militäri¬
scher Hinsicht. Zum Schluß sprach der Vortragende
Über die besondere Vielseitigkeit der Kriegs¬
marine und ihre Bedeutung: Ohne See-

eltung keine Weltgeltung!  Abschlie-
md dankte der Bannführer dem Redner für
line interessanten Ausführungen und kündigte

die Bildung einer „Arbeitsgemeinschaft Marine"
cm.

Vtag«lk»r Staktnachrlcht««
Im Alter von HS Jahren starb die Inhaberin

weitum bekannten Nagolder Lohtanninbades,
Frau KlaraBauer,  Gerberstraß« 9. Das Bad
wurde um die Jahrhundertwende von ihrem
Pater, dem GerbevmersterSchwarzkopf, eingerich-
Ät und erfreute sich bald regen Zuspruchs. Es
handelt sich um elektrische Bader in Lohe, die
"ich den Angaben des Erfinders Stanzer , der

cht mit dem Leiter der Rettungsarche in Mött-
gen identisch ist, eingerichtet sind. Solange

rau Bauer tätig sein konnte, waren ihre Bäder
Namentlich von Gicht- und Rheumaleidenden
selbst von weither besucht. Die Bäder haben eine
überaus wohltuende Wirkung, war doch mehrfach
§u verzeichnen, daß Leute, die beinahe gelähmt

aren, nach Benutzung derselben wieder gehen
unten. Es wäre nur zu wünschen, daß diese
oder in Nagold erhalten blieben.

L»k»«»niitt«lkart <n
nicht pe» Post schicken

Aast täglich werden bei unseren Wirtschafts-
hmtern Ersatzanträge auf Lebensmittelkarten ge¬
stellt, die bei der Beförderung durch die Post an¬
geblich verlorengegangen sind. Natürlich müssen
solche Ersatzansprüche von vornherein abgelehnt
Werden.

Es sei daher noch einmal ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß Lebensmittelkarten auf keinen
Fall durch die Post verschickt werden dürfen, da
für verloren gegangene Karten kein Ersatz geleistet
wird. Wer seinen Wohnort wechselt oder auch nur
vorübergehendabwesend ist, der melde sich ord¬
nungsmäßig beim zuständigem Wirtschaftsamt ab
und nehme die Marken bzw. die Abmeldebestäti-
gung selbst mit. Auch bei Einschreibsendungen—
harauf sei besonders hingewiesen — haftet die
Post nicht für den Inhalt , sondern gewährt ledig¬
lich eine Entschädigung in Geld für verloren ge¬
gangene Einschreibsendungen.

Neue Baustoffe im Behelfoheimkau
Die Errichtung von Behelfsheimen  für

Bombengeschädigte schreitet auch in unserem Gau
I»rt. Sie soll mit Baustoffen durchgeführt Wer¬
sen, die entweder örtlich greifbar vorhanden sind
oder aber mit wenig Aufwand an Fachkräften und
Energie hergestellt werden können. Eine Uebersicht
uver die auf diesem Gebiet noch wenig oder gar
u>cht genutzten Möglichkeiteilgibt Professor Dr.
dplegcl im „Wohnungsbau in Deutschland".

<2uß«r den vielfältigen Formen des Lehmbaus
verdleilt auch das Bauen mit Kalk und Gips mehr
<us bisher Beachtung. Der Karbidkalk,  der

Schweißereibetrieben als lästiger Abfall an-
mut, und der Gips können beim Behelfsheimbau
oen Zement weitgehend ersetzen. Für Grund¬
mauern und Außenwände genügt Kalkbeton au
«teile von Zementbeton, für di« Innenwände
Wtten sich gut Gipsvlatten. Ziegelbruch  und
Zlegelmehl von bombenzerstörtenHäusern ergibt,
w«e die Erfahrungen gezeigt haben, einen vor¬

züglichen Leichtbeton. Fast nicht ausgewertet sind
als Baustoffe bisher Schlacken, Aschen und
Steinmehle. Die feine Flugasche, die in Kraft¬
werken täglich in Hunderten von Tonnen als
lästiger Abfall anfällt, ergibt zusammen inst Kalk
ein festes Bindemittel für Mörtel und Beton.
Eine neue Baustoffindustrie ist im Entstehen, die
aus Altpapier oder Abfallzellulose unverbrenn¬
liche und formschöne Faserzement - Dach-
platten  herstellt , die sich auch für den Frie-
denswohnungsbau eignen werden. Aus Hobclspä-
nen, Holzwolle, Torf oder Häcksel werden zusam¬
men mit Zement oder Gips „Holzbeton " -
Bausteine und -Bauplatten . Auch die Herstellung
von Steinen und Platten aus Schaum- und aus
Porenbeton, bei denen feiner Sand . Steinmehl
oder gemahlener Hochofenschlackensandmit Zement
und Wasser vermischt und mit einem Treibmittel
schaumig oder porig gemacht werden, ist für Be¬
helfsheimzwecke möglich.

Lustschutzgeräte müssen auch nachts auffindbar
sein. Die im bäuerlichen Anwesen bereitgcstcllten
Luftschutzgeräte müssen so angebracht werden, daß
man sie ohne langes Suchen finden kann. Im
Fall eines Brandes ist jode Minute kostbar, und
jede Verzögerung in der Brandbekämpfung ver¬
größert die Gefahr. Es empfiehlt sich, an der
Wand ein rechteckiges Stück in genügender Größe
weiß anzustreichenund auf dieser weißen Stelle
dann die Luftschutzgeräte aufzuhängen. Der weiße
Fleck wird auch bei geringer Beleuchtung auffallen.

Feldpostberechtiguugfür Wehrmachtgesolgschaft.
Das OKW. bat entschiede», daß bei der Verlegung
von Dienststellen der Ersatzwchrmannschaft in
Ausweichquartiere am gebübrenvergünstigsteu
Feldpostvsrkehr folgende Gefolgschaftsmitglieder
teilnehmen, sofern sie durch die Verlegung von
ihrer Familie, d. h. aus ihrem gewöhnlichen
Wohnsitz und Wirkungskreis getrennt werden: die

egu ,
führt werden und alle sonstigen Bertragsange-
stellten, sofern sie in Unterkunft und Verpflegung
der Wehrmacht treten oder Abfindng dafür in
Geld erhalten. Voraussetzung für die Ausübung der
Berechtigung ist, daß diese Gefolgschaftsmitglieder

ihr« ^ gehenden Sendungen bei der Dienststelle
zur Abstempelungaufliefern und daß die an sie
gerichteten Sendungen die Anschrift der Dienst¬
stelle tragen.

o
Dte Einschränhingen i« Post- und Aernmelde-

dieust. Der Reichspostministerhat jetzt di« Ein¬
zelheiten über die Einschränkungenim Post- und
FernmeLedienst im Amtsblatt des Reichspostmini¬
steriums beknnutgegeben. Näheres ist auch aus den
Aushängen rn den Schalterräumen
der Postämter zu ersehen. Die neuen Bestimmun¬
gen sind- inzwischen in Kraft getreten.

Aus den Ndchbargenreinden
Neuweiler. Alt-Hirschwirt Joh . Seeg er  be¬

geht heute den 91. Geburtstag . Der immer noch
Rüstige erfreut sich bester geistiger Frische und
nimmt am Geschehen unserer Zeit lebhaften Anteil.

Schwann. Am 23 August beging der frühere
Polizeikommisjar L. Kaupp  in Stuttgart sei¬
nen 70. Geburtstag . Kaupp, der heute noch in
einem Bankinstitut tätig ist, entstammt der hie¬
sigen Gemeinde.

Weil der Stadt . Mit welcher Liebe ein alter
Kämpfer an seinem Führer hängt, zeigte sein Er¬
scheinen auf der Ortsgruppe Weil der Stadt , wo
er einen Betrag von 100 RM . für das Rote Kreuz
überreichte mit dem Anfügen: „Als Tank für die
wunderbare Errettung unseres geliebten Führers
bei dem gemeinen Mordanschlag."

Leonberg. An einem Abend der letzten Woche
wurde eine Frau auf ihrem Fahrrad beim Län¬
genbühl von einem Kraftwagen angefahren und
erlitt dabei erhebliche Verletzungen.

Leonberg. Ter Anklage wegen fahrlässiger
Brandstiftung gegen emen ausländischen Arbeiter
lag ein im vorigen Jahr in Ditzingen  aus-
gevrochener Brand zugrunde, der im Lager vom
Kleiderschrank des Angeklagten ausgegangen war.
Ta die Beweisaufnahme für die Entstehung des
Brandes alle Möglichkeiten offen ließ und dem
Angeklagten keine Schuld nachgewiesen werden
konnte, wurde auf Freisprechung erkannt.

Böblingen. Schwerterträger Oberleutnant Erich
Hartmann,  Staffelkapitän in einem Jagdge¬
schwader, hat seinen 277. Abschuß erzielt und ist
damit der erfolgreichste Jagdflieger der Welt.
Oberleutnant Erich Hartmann , der aus Anlaß
der Verleihung des Eichenlaubs mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes durch den
Führer einige Tage auf Urlaub in Weil im
Schönbuch weilte, wurde von seiner Heimat¬
gemeinde besonders geehrt. Wieder an die Front
zurückgekehrt, konnte er seine beispiellose Erfolgs¬
serie fortsctzen.

Pforzheim. Im Alter von 77 Jahren starb
FabrikbesitzerEmil Witzenmann.  Der Heim¬
gegangene hat noch bis in seine letzten Lebenstage
das von seinem Vater übernommene Werk ge¬
führt . — Einer hiesigen älteren Frau , die in der
Nacht vom Bahnhof kam, wurde von zwei männ¬
lichen Personen versucht, die Handtasche zu ent¬
reißen. Nur dem Umstande, daß hinter , ihr drei
junge Leute kamen, verdankt sic den mißglückten
Ueberfall. Es soll sich bei den Tätern um Aus¬
länder handeln.

Gestorbene: Georg Wolf,  Bäckermstr., 90 I .,
Altensteig; Karl Rothfuß,  37 I ., .Wildbad;
Alfr. Staab.  21 I ., Freudenstadt; Otto Walz,
78 I ., Freudenstadt; Jonathan Schweikert,
40 I ., Mötzingen; Paul Frank,  45 I ., Gerlin¬
gen; Emil Essig,  18 I ., Flacht; Eugen
Schmidt,  44 I ., Münchingen.

Holunderbeeren— jetzt und im Winter
Obst kür äie Zpeisetcsmmer- ?riscki verarbeitet unä baltbar Zemacbt

Holunderbeer m armelade:  3 Kilo¬
gramm Holunderbeeren, 1)4 Kilogramm Zucker.
— Die völlig reifen Beeren werden so weich ge¬
kocht, daß sie durch ein Haarsieb gestrichen werden
können. Dann bringt man die Masse wieder zum
Kochen, fügt nach und nach den Zucker hinzu und
läßt die Marmelade bis zur Marmeladenprobe
kochen, das heißt, ein halber Teelöffel der Masse
auf einen trockenen Teiler gegeben und kühl ge¬
stellt, darf keine Flüssigkeit mehr absondern. Man
füllt die Marmelade in Gläser und verschließt
diese sofort. — Besonders gut schmeckt diese Mar¬
melade, wenn man etwas Zitronensaft hinzu¬
fügen kann.

Holundermarmelade mit Aepfeln:
^ Holunderbeeren, ^ Aepfel. Auf 1 Kilogramm
Fruchtmark 400 Gramm Zucker. — Die entstielten
Holunderbeeren und die mit der Schale in Stücke
geschnittenen Aepfeln werden weichgekocht und
durch ein Sieb gestrichen. Das Fruchtmark wird
unter Rühren mit dem Zucker eingekocht und in
Gläser oder Steinstöpfe gefüllt, die man sofort
verschließt.

Trocknen von Holunderbeeren:  Die
Holunderbeeren müssen an den Stielen getrocknet
werden, da sonst zuviel Saft verloren geht. Man
trocknet sie an der Sonne oder an einem luftigen
Ort . Nach dem völligen Trocknen kann man die
Dolden abbeeren. Man bewahrt sie in gut ver¬
schließbaren Gefäßen oder in dicht gewebten Beu¬
teln auf.

In diesem Jahr kann mit einer verhältnis¬
mäßig guten Holunderbeerernte gerechnet werden.
Genau wie bei Edelobst und Gemüse werden wir
auch bei dem Holunder einen Teil der Beeren
zum Frischverbrauch verwenden, da ja bekannt
ist, wie wertvoll diese Nahrungsmittel durch ihren
Vitamin - und Mineralstoffgehalt sind. Erst dann
wird man an das Haltbarmachen denken.

Aber auch als Heilpflanze hat der Holunder
«inen großen Wert. So werden z. B. die Blüten
als schweißtreibenderTee bei Erkältungskrankhei¬
ten verwendet. Man nimmt etwa 1)4 Eßlöffel für

« «i/8-»
llrbekerrecdt promerbevkver' uxs Or. kUclikcrer, 6rvben7:ell

4.>
„Er hat sich mir vor allem dadurch ein wenig

verdächtig gemacht, daß er die Bewegungen der
verdächtigenPersonen fast auf die Minute genau
festlegen konnte und eifrig bemüht war, die Zeit
des Mordes auf neun Uhr abends zu fixieren,
was ihm als Arzt auch ohne weiteres geglaubt
werden mußte . . ."

„Stimmt das vielleicht nicht, oder wollen Sie
mich der Lüge zeihen?" schrie Haderlos, der end¬
lich seine Sprache wiedergefunden zu haben schien,
in loderndem Zorn.

Gollatz lächelte liebenswürdig, hob abwehrend
die Hände gegen den Doktor und meinte be¬
schwichtigend: „Entschuldigen Sie, Herr Doktor,
ich wollte hier nur einmal zeigen,wohin ein Kri¬
minalist durch einen allzu gewissenhaften Zeugen
ge;uyn wersen kann. Ich habe Sie, offen gejagr.
niemals auch nur für eine Sekunde im Verdacht
gehabt. Aber eins muß ich Ihnen doch sagen bei
aller Würdigung Ihrer medizinischen Fähigkeiten
— die von Ihnen angegebene Zeit des Tode»
stimmt tatsächlich nicht, wie Sie nachher gleich
sehen werden."

„Na, dann ist es ja gut", murmelte Haderlo»
immer noch grollend, „ich möchte jetzt aber endlich
mal sehen, wen Sie nun eigentlich wirklich als
Täter entlarvt haben . . .!"

Elftes Kapitel
In diesem Augenblick klopfte es. Der Beamte,

der mit allen Zeichen der Aufregung in der Tür¬
öffnung erschien, wartete gar nicht erst die Auf¬
forderung des Kriminalrates, einzutreten, ab.
sondern ging mit raschen Schritten auf den
Schreibtisch zu, wo er lebhaft auf Gollatz ein¬
flüsterte, dem er dabei einen Brief überreichte.

Gollatz runzelte die Stirn — über sein Gesicht
ging ein fahler Schein. Cr gab leise und hastig
einige Anweisungen — der Beamte verließ sofort
wieder das Zimmer.

„Soeben erhalte ich die Nachricht", sagte Gol¬
latz, seine Stimme klang heiser, „daß Herr von
Lohof, den ich hierher gebeten hatte, in dem Wäld¬
chen zwischen Hohensierow und seinem Gute er¬
schossen aufgefunden worden ist. Selbstmord kann
nach der ersten Untersuchungausgeschlossen wer¬
den. Der Brief, der im Zimmer des Toten ge¬
funden wurde, ist an Fräulein Gitta von Rente-
Sierow gerichtet. Bitte."

Er reichte einen Briefumschlag über den
Schreibtisch, und Gitta nahm ihn mit zitternden
Händen und leichenblaß entgegen.

Die Baronin war halb aufgesprungen und ver¬
suchte, ihrer Tochter bei dem Oeffnen des Schrei¬
bens behilflich zu sein, Leopold schüttelte mecha¬
nisch den Kopf hin und her, als könnte er die
Botschaft nicht begreifen. Wörle beugte sich weit
vor und suchte den Blick seines Freundes, der
ruhig sitzen blieb. ' ' ' "

inst« verwundeten
«hreobürs« S«, Nack»«, « ««ff

»»» »atz« cka« <tz« sei», »arch»rtzötz«
Spa«»« z»» ckhw, itzk« pß«g« z> -iaa» .

tz. '

1 Tasse kochenden Wassers, läßt ihn 10 Minuten
ziehen und trinkt ihn dann heiß. Und die Beeren
sind ein mild wirkendes Abführmittel.

Zunächst geben wir hier einige Rezepte zum
Frischverbrauchdes Holunders.

Holunderbeersuppe:  500 Gramm Ho¬
lunderbeeren, 1 Liter Wasser, 80 Gramm Zucker,
1 Prise Salz, 20 Gramm Stärkemehl oder 80
Gramm Niehl. — Die gewaschenen Holunderbee¬
ren werden mit Wasser aufgekocht, durch ein Sieb
gestrichen und mit kalt angerührtem Kartoffel¬
mehl oder Mehl gedickt. Man schmeckt die Suppe
gut ab. Besonders gut schmeckt sie, wenn man als
Einlage Grießwürfel oder Klößchen»dir geröstetes
Weißbrot gibt.

Holunderspeise:  250 Gramm abgestielte
Holunderbeeren, 125 Gramm Grieß, 100 Gramm
Sago oder 90 Gramm Stärkemehl, evtl. 250
Gramm Apfelstückchen, Zucker und 1 Prise Salz
nach Geschmack. — Die Beeren werden mit so viel
Wasser aufgesetzt, daß man nach dem Aufkochen
1 Liter Saft gewinnt. Dann streicht man sie durch
ein Sieb : In den gewonnenen, aufgekochten Saft
läßt man das Dickungsmittel Einlaufen und gar
kochen. Kurz bevor die Speise fertig ist, fügt man
die Apfelstückchen hinzu, läßt sie mit durchkochen
und schmeckt dann die Speise gut ab. Man füllt
sie in eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form,
läßt sie erkalten und reicht sie dann mit Mich
oder Vanilletunke.

Zum Haltbarmachen eignet sich der Holunder zu
folgenden Rezepten:

Holunderbeer most:  2 Kilogramm Ho¬
lunderbeeren, 100 Gramm Zucker. — Die ab¬
gestielten Holunderbeeren werden gut gewaschen
und mit dem Zucker vermischt. Dann entsaftet
man sie nach Art des Dampfentsaftens, füllt den
Saft sofort heiß in vorgewärmte Flaschen und
verschließt diese unmittelbar nach dem Einfüllen.
Der Rückstand kann zu Grütze verwendet oder mit
neuen Früchten vermischt zu Marmelade gekocht
werden.

XNtgsbilfewertz litt de« ptvttcbe Kote Xreuri»4».
Nehmen wir nun an, daß der Täter zum Kaffee¬

trinken und zum Verschwindenlassen des Abend¬
essens sowie schließlich zum Aubringen der Spu¬
ren 18 Minuten gebraucht hat — wobei man auch
bedenken muß, daß er wahrscheinlich lang« über¬
legte, ob er auch nichts vergessen hatte, so kom¬
men wir auf S.SS Uhr!"

Gollatz schwieg.
Alle anderen saßen, gebannt von diesem nüch¬

ternen Bericht über eine grauenvolle Tat , so still,
daß man nicht einmal mehr das Atmen hörte.

„Sie werden mich nun fragen: Wenn Herr Dr.
Lundborg um 5 Uhr noch mit dem Baron gespro¬
chen hat - wie kann dann der Mörder be¬
reits um 4.50 Uhr im Zimmer gewesen sein?
Denn dann hätte ihn doch Herr Dr. Lundborg
bemerken müssen, nicht wahr? Statt einer Ant¬
wort werde ich nun meinerseits eine Frage an
Herrn Dr. Luitdborg richten . . ."

Lundborg steckte gemächlich die recht« Hand in
die Tasche.

„Herr Dr. Lundborg, sagen Sie mir nun bloß
das eine: Warum haben Sie den Wein nicht ein¬
fach in die Badewanne geschüttet? Das Badezim¬
mer war doch nebenan. Warum haben Sie den
Wein in den Blumentopf geschüttet, Herr Dr.
Lundborg? Das war doch der größte Fehler !"

Lundborg saß mit aschgrauem Gesicht da und
lächelte.

Langsam zog er die Hand au» der Rocktasche
-eine Waffe blitzte auf.

„Wiemann!" schrie Gollatz.
Aber Wiemann hatte schon zugepackt, die Pi¬

stole entfiel der Hand Lundborgs. Drei Gendar¬
men hielten den Mörder mit hartem Griff fest
und legten ihm Handschellen an. Lundborg fletschte
die Zähne:

, Ja — ich habe es getan, weil ich nicht wollte,
daß die Sammlung des Barons in die Hände
von Narren fiel — ich habe es getan, weil ich
von dem Gedanken besessen war, daß ich die herr¬
lichen Dinge vor dem Zugriff von Banausen ret¬
ten mußte . . . und ich habe Lohos erschossen,
weil er sich in meinen Weg stelltel Macht mit
mir. was ihr wollt . ,.

Ich bedaure nicht, daß ich verspielt habe, denn
der Einsatz war hoch— ich bedaure nicht, daß ich
meinen Kopf verlieren werde, ich bedaure nur,
daß solche Kunstwerke an solche Tröpfe geraten!"

Alle waren während dieser Szene von ihren
Plätzen aufgesprungen — ein einziger Schrei der
Ueberraschung und des Entsetzens waren zu hö¬
ren. Der Staatsanwalt war , als habe er einen
Stich erhalten, ein paar Schritte von Lundborg
weggesprungen und blickte in ratloser Verwir¬
rung auf ihn. Wörle stürzte völlig außer Rand
und Band auf Gollatz zu und schüttelte ihm beide
Hände, klopfte seinen Rücken und lachte ihn strah¬
lend an. Der Mörder saß, von zwei hünenhaften
Beamten flankiert, mit gefesselten Händen teil¬
nahmslos da — seine blauen Augen waren voller
Haß auf Gollatz gerichtet, der nach einer Weile
mit lauter Stimme um Ruhe bat.

Der Beamte, der Lohofs Brief gebracht hatte,
erschien wieder mit einem Mantel über dem Arm,
den er vor Gollatz auf den Tisch legte, wobei er
ihn auf eine Stelle aufmerksam machte, die von
beiden mit größtem Interesse betrachtet wurde.

(Fortsetzung solgt.)



Schwäbisches Land
-> Di« -»««Hauptstadt meidot

D«r Direktor der Akadenue der Bildenden
Künste, Prof . Fritz v. Grävenitz,  der Di« k-
tor der Staat !. Hochschule für Musik, Prof.
Erp f, und die Dvzent« ftthi«r und Stsdeirten-
führer beider Hochschulen habe« an die Dozen-
ten dieser Hochschulen eine« Aufruf  gerichtet,
im Sinn des totalen KmeMtzemsatzesim kommen¬
den Wintersemester 1944/46 ans die Hochschul,
arbeit zu verzichten und sich für unmittelbare
kriegswichtige Aufgaben einzusetzen. Dozenten¬
schaft und Studentenschaft der b« d«n staatlichen
Kunsthochschulen, die für die Ferien i« studenti¬
schen Kriegseinsatz stehen, werden sich hernach fürkriegswichtigeAufgaben zur Verfügung stellen.

Berbrecherisch entarteter Pflegevater
Stuttgart . Mt einem besonders krassen Kall

sittlicher Verkommenheithatte sich die Stuttgarter
Jugendkammer unter Ausschluß der Oefsentlichkeit
zu befassen. Der 48jährige Robert Läppl«  inHegnach, Kreis Waiblingen, ein gewalttätiger,
schon mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch, hatte
sich seit dem Jahr 1939 in zahlreichen Füllen an
seiner heute 17jährigen Pflegetochter und Richte
sittlich schwer vergangen. Außerdem stiftete er seine
Frau teils Lurch Drohungen, teils durch körper¬
liche Mißhandlung fortgesetzt dazu »n. chm das
Mädchen durch kupplerisches Zureden zuzuführcii
und ihm gefügig zu machen. Die Ehefrau kam dem
Drängen ihres Mannes, dem sic weitgehend hörig
zu sein scheint, aus Furcht vor seinen Roheiten
häufig nach und erleichterte ihm dadurch fein
schamloses Treiben. Die Jugendkammer verurteilte
den nur teilweise geständigen Robert Lävple zu
drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus  und
drei Jahren Ehrverlust. Seine Mitangeklagte Ehe¬
frau erhielt wegen schwerer Kuppelei und Be¬
günstigung der Unzucht ihres MauneS unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zehn Monate Ge¬
fängnis. Der gegen sie erlassene Haschesehl wurde
aus wirtschaftlichen Geüuden anfgehoben. Beide
Angeklagte nahmen ihre Strafe an.

Schadenfeuer durch zündelnde Kinder
Reutliuae». Als zwei Buben  im Alter von

vier, uud sechs Jahreu hinter einer Scheuer in dem

die Feuerwehr bald zur Stelle War ikstd auch
MyMschdften der Wehrmacht tatkräftig an der Be-
käiMÜng « ^wirkten, bis auf die Grundmauern

während das angeb ante Wohngebäude ge-
rche ichch gebettet werden konnte. Der Vorfall

den

Ei« Mütterhcim geschaffen
npx. Tübingen. Während die Schülerinnen des

NSB .-Seminars für soziale und sozialpädagogische
Berufe auf dem Tübinger Oesterberg seit Semester¬ende bis zum Herbst ausgeflogen sind, um auf
dem Land und im Warchogau Ferieneinsatz als
Kindergärtnerinnen zu leisten, wurde in diesen
Räumen ein Mütterheim vom Hilfswerk „Mutter
und Kind" des Amtes für Bolkswohlfahrt einge¬
richtet. Werdende Mütter aus bombcngeschädigten
Gebiten, die ihrer Entbindung cntgegensehen,
haben dort schon Zufucht gefunden und stehen in
bester Pflege mütterlicher Obhut. Bis die Schüle¬
rinnen dann im Herbst in das Tübinger Semi¬
nar zurückkchren. wird das in Frcudcnstadt be¬

gonnene Kriegs-Entbindungsheim der NSDAP .,
: Amt für DoltswoWahrt , beziehbar sein.

vse .Aibiugen. Bor Semefterschluß hat sich die
TÄingor Studentenschaft noch mehrfach für land-
Wirtschaftlich« Ernteaibesten rn Tübingens Um¬
gebung eingesetzt. Bon 38 Studentinnen , die aus
dem HAMt EiMedel eingesetzt waren, wurden
i» 16 Sümden 3549 Kilogramm Grölen gepflückt
und i« 34 Stunden 900 600 geerntete Mö^ en, das
find 18-V06 Bund, gezählt.

Metzingen, Kr. Reutlingen. Linen großen
Reichtum au Beeren  weisen in diesem Jahre
die Wälder des Ermsgebiets auf. Di« Hstnbeer-
ernte ist zum größten Teil vorbei. Jetzt gehen
die Bronrbeeren ihrer Reife entgegen, die eine sehr
reiche Ernte versprechen.

Svntheim-Br . Matthäus Walliser  arbeitet
mit feinen bald 81 Jahren noch Tag für Tag inseinem Steinbruch. Der Alte hat seit dem ver¬
gangenen Winter rund 51 cbm Meine selbst ge¬
brochen, weil sich in der Gemeinde niemand ge¬funden hat, der diese Arbeit mit übernommen
hätte. Da auch jene Leute fehlten, die eine Stein¬
schlagmaschine bedienen können, zerkleinerte Mat¬
thäus Walliser die Steine noch selbst mit seinemDreispitz.

Huer ^ uri ^r äerr 8 pvrt
Schiedsrichter müssen durchgreisen

Die Ermhrung. daß Schiedsrichter bei der Lei¬
tung Ser Fiißball-Pfl -chtfpiele keine unangebrachte
Nachsicht zeigen sollen, sondern alle Verstöße nachden Bestimmungen der Regeln bestrafen und da¬
mit auch dementsprechend durchstreifen müsse»,
wird durch eine Veröffentlichung im aintlichcn Or¬
gan der Schiedsrichter im Fachanit Fußball des
NSNL. jetzt am Beginn der neuen Spielzeit wie¬
der unterstrichen. In den Ausführungen wird be¬
sonders auch darauf verwiesen, daß der Schieds-
richter in schwierigen Fällen Wut beweisen mußund daß für den Strafraum dasselbe
Gesetz wie für das übrige Spielfeld
gilt, so daß in der Verfolgung von Vergehen inner¬
halb und außerhalb des Strafraums kein Unter¬
schied zu machen ist. Die unterschiedliche Behand¬
lung der Vergehen — im Strafraum tritt der
Strafstoß au die Stelle des Freistoßes — darfkeine» Anlaß zu uiwngebrachter Milde bei Ver¬
stößen im Strafrauin gebe», wie es auch grund¬
sätzlich unzutreffend und mit dem Geist der Reoel

uuvereiudar ist, wenn eine Ansicht vertreten wird,
daß wichtige Spiele nicht durch einen Strafstoß
entschieden werden sollen. Der oberste Richtsatz must
immer in einer korrekten Anwendung der Legel¬
bestimmungen bestehen, und die Folgen gehen dabei
immer zu Lasten desjenigen, der einen Regelver¬stoß begangen hat -

Sportfreunde Ehlingen siegten in einem Freund¬
schaftsspiel gegen den FB . Zuffenhausen mir 8 .1
Toren. Am 3. September soll auf der Schlot¬
wiese das Rückspiel dieser beiden Mannschaftenausgetrqgen werden.

Beim Hamburger Abendsportfestgab es zwei
neue deutsche Iahresbestleistungen. Liiders
verbesserte seine eigene Zeit über 1000 m auf
2:31,6, und Schochow kam über 200 m auf 22,0.

Eine neue Sportlerehe wird aus dem Schwim-
lager gemeldet. Lt. Lindner (Koblenz), einer der
bestell deutschen Kraulschwimmer, verheiratete sich
mit der Weltrckordlerin über 200 m Brust, AmnKapell M -Gladbach».

HMMeim . Kr. Uku. Beim Einbringen dA
Ernte fiel Fi» » KrHzentia Mast  aus Hiittis-
heim, Kr. Ulm, vom Wagen, kam unter die Räder
und wurde überfahren. Mit schwer« , Verletz,in-
gen wurde sie ins Krankenhaus eingeliefert, wo siebald darauf starb.

HVjrtswjkakt Kill « U«
HausgeschlachteteNutzfchaf«

Der Sl«lchs-riiätzrun»,m, „lst- r stellt in einem Rundsrlstz
s»st. d- tz nichtlond» irtsch«stUch« Tierhalter auch unaipiinzi,
»an den Hau«schlachtung- -Besti» m>u>, «n die «tzsa-hm.̂ m,
zum Er» r«b -.in- !! Schafes erhalten kSimen. wenn sie d«,
Nachweis der «izanen und ausreichenden Futter-
,rundla,e  erbringen . Soweit Schale bereit» ror deat
Inkrafttreten dieser Vorschriften eingestellt wurden, waren
dt« Tier« dem zufliindlgen Ernährungsamt anzuzeigen. Bei
der Frag «, ob nichUanlnvirtschafttiche» Tierhaltern , wenn sie
Schaf« zu Nutzzwecken(Milch- und Sollg -rotnnung» hatten,
später die Senehmigung zur chautschtachtung  er¬
teilt werden darf, ist von folgender Uet-rlegung auszu-
getzeni Da nichilaudwirtschaftliche Tierlmlter Schale zumeist
jahrelang ausschlieptjchzu » utzzwscken Halis», werde» stog,l-
mätztg tzaurschtachtungen nicht »orgenoauni ». Dir Voraus¬
setzung, daß im vorhergehenden Jahr für eine entfgrschend«
Anzahl von Schafen die tzausschlachtungs-Senehmigung er¬
teilt fein muß . ist daher in der Statzel nicht erfüllt. «,
würde jedoch eine unbillig« Härte bedeute», wenn nach riner
mehrjährigen Haltung und Fütterung für Milch- und Doll¬
schafe. deren Leistungen nicht inehr befriedigen, die Haus-
Ichlachtungs-Senehinigung versagt und Ldliesernng a» de«
Markt verlangt würde. Die Land-sernährmigsSmter sind da¬
her ermächtigt. In laichen Fällen abweichend oon den i>or-
ichrlfien über den Nachweis der i V. tnirchg- lüihrieu Zahl
oon Schafschlachtunge» di« Genehmigung  zur chau«.
schlachtung zu erteilen, lvsern di- übrigen Voraussetzungen
ariilllt si»d.

lr . Zockeesreigabe IdtZ/St . Der Vorsitzende der li-upt-
vercinigung der deuiichen Zucker- und Süßivarenwiriichast
hat als 17. Freigabe llvckS/SS mit Wirlung ooin 11. August
ISIS S v. H. der Jahrerlreigab « lölZ/tä bestimme. Die
neue Freigabe, durch die nun die Gelamtsreigube KS v.H.
beträgt, gilt wiederum nur für Verkäufe zur prompl-n Lie¬
ferung. Da» gleiche gilt aach sür di« unuerlaiiften Mengen
aus Leu Jatzressreigaden 1042/13.

de«»«/
von 21L0 bisis 6.02 Uhr

HZ.-kie»»« IVvrLiotader^ OmdL. (-« »»Uvituvr ft. öv«L-A» r.  3iuttL »rt . ^ riHärivketr . 13. V«rl»L»!«itsr uvä Jciirin.
k'. Ü. S »ivr. Vert»x-.Vwkll. vruL̂ : «L. O«1»od1l̂sr'»ed» LuokIruekorSi(Uv.

2ur 2vit ist kreillUst« 7 8^" ' ^

Sommenhardt, 24. August 1944
T »ke»anz «ige

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzlich« Nachricht, daß meine liebe
Gattin , unsere treubesorgteMutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Barbara Keck
geb. Bolle

heute Nacht oon ihrem langen schweren Lei¬
den erlöst wurde.

In tiefem Leid:
Der Gatte : Aakost Keck
Die Kinder : IaLoll und Maria und

all« Anoe»« audte«.
Beerdigung Samstagnachmittag 2 Uhr.

Nagold, 24. August 1944
Todesanzeige

Nach schwerer Krankheit ist gestern meine
liebe Mutter und Schwester

Klara Bauer
ged. Echivv opf

in die Ewigkeit abberu . .. wo.dc».
In tiefer Trauer:

Der Sohn : Gefr. Erwin Bauer , z. Z.«n Felde
Die Schwester: Frida 3hle , geb.

Schwarzkopf, mit Soh » Etabsnpo-
theker Helmut Ihle (verm.)

Beerdigung Sainslagiiachiiiittag 1 Uhr.

Eaiw, 34. August 1944 H
Todeeanzeige

Unsere liebe, gute Tante und Schwester
Friederike Dietenberger

hat ausgekämpjt und durste »ach kurzen, schlveienL-idens-
tagen tm Alter von 73 Jahren heimgehen.

In tiefem Leid: l
Samilie Abelein mit Angehörigen.

Beerdigung Samstagnachmittag 5 Uhr.

Georg Psrommer
r. im

Maria Psrommer
g»d. iLjrvriiiore

grllöen ul» Vsrmübits
Würrd»ak - Ovsrrsioksndsor,

»<leok!iskv Ie»uuno sm Lonntso,2?. vorm. 11 Ukr inV!/ürrd»on

ibrs Kriagstruuung g»d»n
bskunnt.

ruM Schmidt
» r.2. H/skrm.

Ehkikde Schmidt
ged. Sod8oklng«r

ktppsn!isim ^ ilddsrgKr. Î.«dr kr.
SS. -kugu»t 1944

k_ I >

Mit den zeitbedingten Sach¬
gebieten völlig vertraute Persön¬
lichkeit sucht

leitendenP «sten
in größerem Betrieb de» Enz- od.
Nagoldtales . Interessenten belieben
ihre Anschrift unter AZ . 102 an
di« „Schwarzw .-Wacht" zu senden.

Kleiner Unterstellraum
Kammer oder Zimmer

in der Umgebung Pforzheims zu
mieten gesucht.

Angebot«unter R . P . 1B7 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Evang. SsLresdienft«
in Calw

Sonntag, 27. Angust:
9.30 Uhr Hauptgottesdieiist
10.45 Uhr Kiiidergoltesdienst im

Veteinshaus
18.00 Uhr Schulanfängrr -An-

. dacht in der Kirche.
Mittwoch , SO. August:

8.30 Uhr Kriegsbetstimde
Samstag , 2. September:

20.00 Uhr Christenlehre(Söhne).

Sonderzuteilung von Käse
Die Versorgungsberechtigten aller Altersklassen erhalten in der

66. Zuteilungsperiode (21. August bis 17. September 1944) eine
Sonderzuteilung von 82,5 x Käse.

Tie Abgabe erfolgt auf den Abschnitt2 Oder Reichsfettkarten66
für alle Altersstufen einschließlich der Reichsfettkarlen 8V 1 bis 7,
soweit nicht die Käserücklieferungdurch die Molkerei erfolgt. Auf
den Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter berechtigt der Ab¬
schnitt V 1 (Karte für die erste Woche) zum Bezug von 62,5 x Käse;
dieser Abschnitt ist bis Min Ablauf der 66.Zuteiluugsperiode gültig.

Die Kleinverteiler haben die 2 1- und V 1 - Abschnitte bei der
Warenabgabe abzutrennen und in der vorgeschriebenen Weise zur
Ausstellung von Bezugsscheinen iß der Kartenausgabestelle einzu¬reichen.

Die Herren Bürgermeister haben das Erforderliche zu veran¬
lassen.

Calw, den 22. Angust 1944 D»r Landrat
— Ernährungsamt Abt. L —

Tausche ledernen Schulranzen
(Buben u. Mädchen) gegen

Damenfchutze»8 3«
oder

-erreaschnhe 41
Angebote erb. unter U. K. 198

an d. Geschäftsstelled. „Schwarz-
wald-Wacht".

Biete guterhaltenen Kinder-
kastenwagrnm. Gummibereifung,
Wachstuchdecke, Schutzscheibe und
Matratze.

Tuche Linoleumteppich, Schreib¬
tisch- oder Polstersessel. Wertaus - I
gleich.

Angebote unter W. F. 199 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" .

p«vn5 rvirvnrv
Druckknopfe nie vereckvenäoa!
Hbzetrennt stete neu vervencken!

Stadt Calw

Wasserversorgung
I » den letzten heiße» Tagen ist der Wasserbedarf wieder sehr

stark angestiegen. Besonders bei Rächt ist sin unverhältnismäßig
hoher Verbrauch feskgestellt worden, was vermuten läßt, daß Speisen
und Getränke (Butter und Milch) in fliehendem Wasser gekühlt
werden. Dies ist unstatthaft und kann nicht geduldet werden.^Auch
das sür Luftschutzzweckebereitgestellte Wasser darf nicht ungenützt
weggeschüttet werden, sondern muß zum Kochen, Waschen, Gießen
nsw. verwendet werden.

Da das meiste Wasser in die Hochbehälter gepumpt werden muh,
bedeutet jeder unnütze Wasserverbrauch auch eine Verschwendung
von Energie

Ich verbiete deshalb ab sofort
das Laufenlassen des Wassers zum Kühlen von Speisen und Ge¬
tränken und jede Verschwendung von Wasser durch übertriebenes
Besprengen von Rasen, Beeren-, Obst- und Ziergarten mit Schlauch
oder Regnern.

Calw, den 23. August 1944
Der Bürgermeister

Göhner

^fvolksttMter

kreiteß, 8am»tsg. 8onnt»g
je 19» Udr

Mä « Kroki,
Wcke Volsmer,
Veroer ttlur , Vtil voll« ,
? «ul tleockelk in:

HkokMiileiolli«
Lin« möllern« stommire

oue ller Ltttle lle» 8erl!n«r
^Msgs.

Aou« Vo«k«»»»ktM
lugenlllicli« »lall nickt

2UU«1SSS»N.
L»viill x«d«ton, bei fsitwon

mit lueenllverdot lli«
»«iivsek oesucktea 8oaa-
t»g«»ckm.--Vor»telIuli8«

ru desueken.

f -« S°

dkazotä
Hd Lreitsg

Die öeiiiess

Lin Serlin-ksilrn
Mit üliol » vkloit

älorio» von VItmor
III« Wüst u. , .

Vooksnsvkoa/ikulturlllm

lugenlllicli« über 14 1skr«n
ruxel sssen

S»«ot>» it« », »»-«cdsn Ld«t»Vkvsclieo!

«.
.tzlo- vi« ksb'
l«k llss ge¬
mocht? V/sr
klnllerlslckt
»o vl« Du ««

mir aesogt
kost: Di« gro-
t>« 8chmutrvösch« »ussorllert
unll llonn ron mit burnus, llem
8«kmutrlSserI Dies« sekvsrre
krüke nsck ll«m Linveivkenk
tierrlick. vl« lli« llurnus-llVirk»
»toll« llo« « kollsal Unll klnter-
k«e kein »ckork«» kiviben unll

Lünten - kein tinge»
Korken - «bs» olle»
klar unll»«ubert" »kl

Di» Lo,l »Iorb«ir H»r ttario »»

i»tob« ru«1»tob«io»
>k7i«s»»j«dris» Au»dü6uo» Üock ri«iüa1b

V v '

2VdrM »ör « osm/1
Lcküll» gl«lcka»iNg mH ll«r
L»>»»c»>Tr« :ks»d»i»» auch

skkorlelt w lli» S«iÄ5omm»I.
vorm bl»U>I V»ü>» Loat vor
Li«li^ 6»kicmkk»i>«a u. Vog»b
kaü d»vadkt. 8o « rl«U lle»
lEllmcmo , «»uoll«. voll»
llrMoo.

Livisicur »»«

Stadt Nagold
Einschränkung des Trinkwafferverbrauchs

Das Verwenden des Gartenschlauchs ist streng verboten. Der
Wasserverbrauchist mit sofortiger Wirkung auf den notwendigsten
Bedars,zu beschränken.

Den 24, August 1944
Der Bürgermeister

Maier

Deutsche Dalk- schul« Nagold mit Sfelohause«
Aufnahme der Schulneulinge 1S44

Die Aufnahme der Schulneulinge erfolgt am Donnerstag , d«t^
31. August 1944, im Roten Schulhaus und zwar

für die Knaben um 9 Uhr
für die Mädchen um 10 Uhr.

-Sch mache nochmals darauf aufmerksam, daß all« im Vahr 1938^
geborenen Kinder schulpflichtig sind.

Der Schulleiter: Bahlinger.
Drei

Juchirinder
jährig und 2 gedeckt) verlaust

Karl Gehrina
Gechingen, Bachstr. 347

Vorkemse am Sam »1ag ältere,
32 Wochen trächtig«

Nutzkuh
da überzählig. Der , sagt die Ge-
schäfteslell« der „Schwarzwald-
Wacht".

We»tauscht« tt Mi»?
Bist « in Laupheim (WürtU in
massivem Bau gut heizbare» Htm»
«er (16 qm) mit geräumigem Vor-
raum (rd. 25 qm), Waschroum und
Innenadort . Evtl , tetlmöbliert.
Suche ähnlichen Wotzuruum in
Nagold oder weiterer Umgebung.
Angebot»erbeten an H . Driokrich,

lHerrertzberg (Württ .), Horst-
j Wesselstieße 32 (bei Klärt)

l bksxsoickk
Lemrtsg, 36. Huguet, gibt!

im Treubeneeel ller « eltbe- j
kennte 2sub «rkün»tlsr u. kî p-

notiseur Lerti Walt «In

Lastspivl
kür lung unll ^ lt. 2 Stunllen
Ltsunen »all Lecken. Lr reigt
grvLes Versckvinllen, optisch«
'ktzesehangsexperimentsu. »n-
llere Derdietuagen. Lr sckmi«-
lltzt mit slsernen siiagen okne

? «u«r unll okne IVerkreux.

lugenll- u. Lemilienvorstollung
um S Ukr, UbenllvorstellunZ

um 8 Uhr.

Llntrittsprslre : Lrveehsene
1. plstr silA 1.50, 2. pletr i
l K̂l 1.—. flinllertzlntrittsprei«:

M 1.—.

L, lellot si»

Der rsuberkünstler-
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